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sr
Domkapellmeisier % 0. Stehle

tn 8t. 6allcn

ku seinem 70. Geburtstag.

F)of= und andere Kapellenmeifter
Cernt' icb manchen hier und dort îcbon kennen;
Käuze meift, docb îelt'ner feîcbe Geiîter,
Sab man îie für ihre Kunlt entbrennen.

mancher tat, als kam' aus Poîemuckel
Gr, îo hat poliert er beim Taktieren,
flnd're machten einen Katzenbuckel
Galt es, Sängerfcbaren dirigieren.

rnft und furchtbar wichtig nahm fait jeder
Sein befracktes Ich beim fieeranfübren,
Zog er mäbnefcbüttelnd kühn vom Ceder,
lüähnt' man eines Göwen Kraft zu fpüren.

Docb Rumor, die gute Gottesgabe,
pand icb feiten bei den Congewalt'gen
ünd gedenk' heut' Deiner, weißer Rabe,
Stebles Gaben, feiner manigfalt'gen

fluf der Orgelbank der größten Giner,
Ratteft Du das Rerz am rechten pleckc,
Gin Grwärmer und nicht bloß ein Scbeiner,
Ragft als Leuchtturm in der Oftfcbweiz=cke.

uJeit in's Reich hin fallen feine Strahlen,
Über'm ïïïeer fie Deine Weifen fingen,
Klein're Kirchenlichter Dich beftablen,
uJollt' es ihnen nicht fo gut gelingen.

Doch in inem war nicht zu kopieren
ïïïeifter Stehle, der uns pritbjof ' febenkte;
Rub fein prohfinn" an zu mufizieren,
Der empor zu liebten Röhen lenkte,

Kam fein Schalkhaft flugenpaar in's Leuchten,
Kam des Schwaben Schweizer g'müt in's flimmern,
Gab es Stunden, die mir köftlicb deuebten

lllie der Appenzeller Berge Schimmern.

Gin in Cebensglut geftäblter Stehle
Cießeft Du im Dom die tonflut branden,
Deinen Liedern gabft Du Deine Seele,
Sind willkommen drum in allen Landen

uJie einft Bruckner und der Papa Raydn
uJarft Du ftets bei köftlicben Rumoren,
ÜJas ein Geck und Griesgram dürft' Dieb meiden,
Trug er auch die allergrößten Obren.

Denk' icb heut' des lieblichen St. Gallen,
Seh' den Dom icb hoch in's Blaue ragen,
Rör' die Orgel braufen, Glocken schallen,
Denk' der Gbenalp, des Säntis Sagen!

Denk' des ITleisters, der ein balb Jahrhundert
Rat prau ïïlusika gedient in Treuen,
Still beneidet, mebr noch laut bewundert,
TTIög' sein Cied noch Mausende erfreuen!

f___ Alfred ßeetfehen.

m

J& Richtige Diagnofe,

§err S>ofetor, icfj glcwoe an einen Sanbtmron 0u leiben."
SBas für einen 33ewf Ijaben ©ie?
3dj tiin Bettungerebanteur."
SUfo omärfcfieinlicf) ßeitartifeter

vomkapellMister Z. 6. 5tevle
în St. Gallen

Ztu seinem 70. gebumtag.

Hof- unà anàere Kapellenmeiiter
Lernt' icn manchen kier unà àort schon kennen;
Kâu^e meilt, àock îelt'ner telcke (Zeister,
Sak man lie für ikre Kunît entbrennen.

Mancher tat, als käm' aus polemuckel
Lr, so kat poliert er beim taktieren,
Anà're mackten einen Katzenbuckel
6alt es, Sângerîckaren àirigieren.

Crnlt unà furchtbar wichtig nakm kalt jeàer
Lein befracktes Ich beim Heeranfükren,
?og er màknelchûttelnà kükn vom Leàer,
Aäknt' man eines Löwen Kraft ?u spüren.

Doch Humor, àie gute (Zottesgabe,
fanà ich selten bei àen Hongewalt'gen
llnà geàenk' keut' Veiner, weisser l^abe,
Stekles Laben, seiner manigfalt'gen

Auf àer Orgelbank àer grössten Liner,
sattelt Vu àas Her? am reckten flecke,
Lin Crwärmer unà nickt bloss ein Scheiner,

lîagit als Leuchtturm in àer Ostîckwà-Ccke.

Aeit in's Keick kin fallen leine Straklen,
Über'm Meer lie veine Aeiien singen,
Klein're Kirchenlichter Vick beltaklen,
Aollt' es iknen nicht lo gut gelingen.

vock in Ci nem war nicht ?u kopieren
Meister Stekle, àer uns .fritkjof' schenkte;
Hub sein frokiinn" an ?u musizieren,
ver empor ?u lichten Häken lenkte,

Kam sein îckalkkaft Augenpaar in's Leuchten,
Kam àes Schwaben S ckwei^ergmüt in's flimmern,
6ab es Stunàen, àie mir köstlich àeuchten
Aie àer Appenzeller Zerge Schimmern.

Cin in Lebensglut gestäklter Stekle
Liessest vu im Vom àie îíonflut branàen,
veinen Li»àern gabît vu veine Seele,
Sinà willkommen àrum in allen Lanàen

Aie einit Kruckner unà àer ?apa Ha^àn
Aarlt vu stets bei költlicken Tumoren,
Aas ein 6eck unà Lriesgram àurft' Vick meiàen,
I^rug er auch àie allergrössten Okren.

venk' ich keut' àes lieblichen St. Lallen,
Sek' àen Vom ick Kock in's Klaue ragen,
Hör' àie Orgel brausen, Llocken sckallen,
Venk' àer Lbenalp, àes Säntis Sagen!

venk' àes Meisters, àer ein kalb Jakrkunclert
Hat frau Musika geàient in treuen,
Still beneiàet, mekr nock laut bewunàert,
Mög' sein Lieà nock tHausenàe erfreuen!

Alfreà öeetkcken.là. lW

^ ^.icktige Viagnole. ^

Herr Doktor, ich glaube an einen Bandwurm zu leiden."
Was für einen Beruf haben Sie?
Ich bin Zeitungsredakteur."
Also wahrscheinlich Leitartikler ."
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